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MN 108. 
Deutſchlaud. 

J Berlin, 4. März. 
len des Reichstags hat man auch einen Einblick in die Parteiver- 
bältniſſe erbalten, wenn auch der Eintritt neuer Mitglieder noch 
einige Modifikationen bringen und die Stellung der Mittelpartelen 
zu den Gegenſtänden der Verhandlungen noch nicht als durchweg 
abgeſchloſſen betrachtet werden kann. Zum Verſtändniß der Präſi⸗ 
dentenwablen wird zu beachten ſein, daß bei denſelben lediglich die 
Haltung der Altliberalen den Ausſchlag gegeben hat. In Rück- 
ſicht auf dieſen Umſtand und da die Wahlen durchweg mit gerin- 
gen Majorttäten erfolgt ſind, wird man gut thun, nicht aus den 
einzelnen Wahlen, ſondern aus dem Geſammtreſultat ſein Facit 
zu ziehen. Die Altliberalen haben ſich zuerſt für die Wahl 
Simſon's entſchleden und man hat Grund anzunehmen daß ſie es 
nicht getban, weil fe Simſon für den Kandidaten der Linken ge- 
halten haben, ſondern weil Simſon von jeher Mitglied der alt- 
liberalen Partei geweſen iſt. Nicht die Altliberalen find der Lin- 
ken entgegen gekommen, ſondern dieſe den erſteren, um wenigſtens 
eine konſervative Majorität zu verbindern, die bei der Wahl des 


zweiten Präſidenten, des Herzogs Ujeſt mit Hülfe der Altliberalen 


erzielt wurde, gegen den liberalen Kandidaten v. Bennigſen. Bei 
der dritten Wahl gaben die Altliberalen wieder durch Vereinigung 
mit den National-Liberalen den Ausſchlag zu Gunſten von Ben- 
nigſen's. Aus dem Geſammtreſultat iſt alſo zu entnehmen, daß 
die in demokratiſchen Blättern vielfach angeſtellte Berechnung, wo⸗ 
nach für die Linke mit Hülfe der Altliberalen überall ein entſchel⸗ 
dendes Uebergewicht zu erwarten ſein ſollte, in der einen Voraus- 
ſetzung, nämlich der überwiegenden Hinneigung der Altliberalen zur 
Linken falſch geweſen iſt. Aus verſchiedenen Anzeichen glaubt man 
im Gegentheil den Schluß ziehen zu dürfen, daß der Kern der 
Altliberalen (ciica 15 Mitglieder) von einem berelts angenomme- 
nen ziemlich - pofitiven Programm auch durch die Verlockungen ber 
Natlonalliberalen ſich nicht werden abziehen laſſen, ſondern ent⸗ 
ſchloſſen find in Gemeinfamfeit mit der Regierung auf dem Boden 
des Verfaſſungs⸗Entwurfs das nationale Werk zum Abſchluß zu 
bringen. Charakteriſtiſch iſt es, daß die eigentliche Linke von vorn 
herein auf jeden Verſuch verzichtet hat, auf dem Wege des Kom⸗ 
promiſſes einen Kandidaten aus ihrer Mitte in's Präſidium zu 
bringen. Selbſt Rud. v. Bennigjen hat offenbar ſeine Bedeutung 
mehr in national-preußiſcher Richtung als in etwaiger Affinität 
mit der Demokratie, denn ſeine Partet in Hannover iſt gerade 
diejenige, welche der preußiſchen Regierung mit Bereltwilligkeit ent- 
been gekommen iſt. Wenn ih nach alledem heraus geſtellt hat, 
am 'onjerpative Partei für ſich allein die volle Majorität nicht 


Einfluß auf die Nefultate haben wird, je mehr fie 
ſttionellen Boden ſtellt, und ſelbſt in Verbindung mit der national- 
liberalen Fraktion, wenn fie ihren Standpunkt feſthalten wollte, 
von der Majorität weiter entfernt iſt, als die konſervative Partei. 
Man darf daber mit Sicherheit erwarten, daß die Erklärung des 
Präſidenten Dr. Simſon: „der Reichstag muß zu einem Ergebniß 
kommen“, in Erfüllung gehen wird. Der beutigen Verſammlung 
iſt nun der Verfaſſungs-Entwurf vorgelegt worden und es beginnt 
damit das eigentliche politifche Leben im Reichstag. Nach dem heu- 
tigen Beſchluß über die Geſchäftsordnung hat der Reichstag ſchon 
ziemlich verſtändlich zu erkennen gegeben, daß die Majorität nicht 
geneigt iſt, die durch die Lasker'ſche Geſchäftsordnung vorſorglich 
gebotene Gelegenheit zu möglichſter Ausdehnung der Verhandlungen 
zu benutzen. Die kluge Berechnung, durch dreimalige Leſung die 
Einbringung von Amendements zu erleichtern, dürfte auch unter 
den Liberalen nicht allgemeine Zuſtimmung finden und damit ſchei⸗ 
tern, — Die Politik des Fürſten Hohenlohe findet unter den ſüd⸗ 
deutſchen Ultramontanen und von deren Standpunkt aus vielleicht, 
mit Recht heftigen Widerſtand, bei Einführung der allgemeinen 
ehrpflicht, die als wirkſames Volksbildungsmittel und deswegen 
als tadelnswerth von den Ultramontanen erkannt wird, ſuchen dleſe 
namentlich den Verdacht rege zu machen, daß dieſe Veränderung, 
des Militärweſens nur im preußiſchen Intereſſe geſchehe; daß auch 
im alten Bunde ſchon ſeit langer Zeit eine neue Organiſatlon des 
llitärwaſens für nothwendig erklärt und projektirt geweſen iſt, 
oͤnnte, abgeſehen von allen anderen Gründen wohl dieſes Vor⸗ 
urtheil der Ultramontanen widerlegen, wenn es denſelben bei ihren 

Angriffen auf Wahrheit ankäme. 

Berlin, 5. März. Se. Maj. der König empfing am Sonn⸗ 
lag Mittag um 12 Uhr den K. K. ruſſiſchen General, General- 
Adjutant Sr. Mai. des Kaiſers, Mörder, den Oberſt Graf Dohna, 
Kommandeur des 4. Brandenburgiſchen Infanterie-Regiments Nr. 
24, ertheilte hierauf dem Geheimen Kommerzienrath Oppenheim 

aus Köln und dem K. Cloil-Kommiſſarius in Frankfurt a. M. 

d. Madai Audlenzen, und nahm die Meldung, Sr. Duſchlaucht des 
i dürften zu Hohenlohe, Herzogs von Ujeſt, als erſten Vice-Präſi- 
denten des norddeutſchen Reichstages entgegen. Um 1 Uhr erſchten 
Se. Mafeſtät in der zum Beſten des deutſchen Krankenhauſes zu 
Paris auf Allerhöchſten Befehl arrangisten Matinée musicale im 

K. Opernhauſe. Geſtern empfing Se. Majeſtät der König den 
General der Infanterie v. Peucker, den Kgl. ſächſiſchen Geh. Fil- 

nanzrath v. Thümmel, den Regierungsrath Illing und nahm aus 

den Händen des Hauptmanns a. D. v. Graevenig den Orden 

Pour le mérite des verſtorbenen Oberſt-Lieutenants v. Fragſtein 

entgegen. Außerdem fand Vortrag des Civil -Kabinets und des 

Wirtt, Geh. Ober⸗Reglerungs-Raths Coſtenoble ſtatt, auch nahm 
St. Maj. der König militäriſche Meldungen entgegen im Beiſein 

des Gouverneurs und des Kommandanten. ; 

— (Berl. Börj.-Ztg.) Das geftern von dem Minifterpräji- 
denten dem Reichstage vorgelegte Protokoll vom 28. Januar c. er- 
glebt, daß mehrere der Bundes bevollmächtigten ihre Zuſtimmung zu 


Stetline 


Mit den erfolgten Präfidentenwah- 


Grund ableiten zu dürf 


Nie 


ſich auf oppo⸗ 


gebrachten Geſchäftsordnungs Entwürfe. 


Abgeordnetenhauſes für die Dauer der Seſſion zu genehmigen. 


— einen 


8 


a Ber 
eu 
5 


“4 


Abendblatt. Dienſtag, den 5. März. 


dem Bundesgeſetzentwurfe nicht e die Nlederlegung verſchiedener 
Reſerven und Vorausſetzungen erklärt haben. Allerdings weiſt 
ſchließlich der preußiſche Bevollnſſchtigte darauf hin, „daß die in 
dem heutigen Schlußprotokolle Riedergelegten verſchledenen Erklä⸗ 
rungen und Vorausſetzungen seiner Anzahl von Bevollmäch⸗ 
tigten der mit Preußen verbünd hohen Regierungen nicht dazu 
angethan ſein können und noch weniger dazu beſtimmt waren, das- 
jenige Einverſtändniß abzuſchwähen, welches von ſämmtlichen Her- 
ren Bevollmächtigten ausdrücklich dahin erklärt worden iſt, daß der 
in amendirter Form definitiv ſtellte Verfaſſungs-Entwurf Na- 
mens der Geſammtheit der in der Konferenz vertretenen Regierun⸗ 
gen durch die Krone Preußen dem Reichstage vorgelegt werde. Er 
erklärt dabei, daß die Kön Regierung in der Vorausſetzung 
gegenſeitiger gleichartiger V tung unter ſämmtlichen Staaten 
des norddeutſchen Bundes 1 jiehung auf den feſtgeſtellten Ver- 
faſſungsentwurf letzteren den ſchstage vorlegen wird.“ Von den 
fraglichen Erklärungen ſpre die meiſten Wünſche auf Erleich⸗ 
terung der Militärlaſt aus; der Mecklenburger erwartet, daß er 
Behufs Beitritts zum Zollvereie von den bekannten Verpflichtun⸗ 
gen gegen Frankreich befreit u Bemerkenswerth iſt die Erklä⸗ 
rung des oldenburgiſchen Bevollmächtigten, welche wir hier. wieder⸗ 
geben; fie geht dahin: Er ſel zue Vollziehung des Protokolls er- 
mächtigt, wenngleich verſch von der Großherzoglichen Regie- 
rung bei den Berathungen erholt geltend gemachte Bedenken 
in Betreff weſentlicher Punfl amentlich ſofern ſie ſich auf die 
Ergäuzung der Vertretung der Nation durch ein aus geeigneten 
Elementen zu bildendes Oberhaus unter entſprechender Beſchränkung 
der Kompetenz des Bundes raihs und Einſegung eines Bundesmi- 
niſteriums, auf die Errichtung eines Bundesgerichts, auf die Ver- 
einbarung eines Etats für die Militärausgaben an Stelle der im 
Entwurf geſorderten Pauſchſumm 
ſchluß an die Prinzipien des Art. 26 der Wiener Schlußakte ver- 
änderte Faſſung des Art. 65 beziehen, zu feinem Bedauern bei der 
ſchlüſſigen Redaktion des Entwurfs keine Berückſichtigung gefunden 
haben. Er hält ſich verpflchichtek, auf dle in dieſer Beziehung und 
in Betreff anderer, wenn auch nicht in gleichem Maße erheblicher 
Punkte der von ihm übergebenen motivirten Anträge, an dieſer 
Stelle nochmals Bezug zu nehmen, glaubt aber, da die Verhältniſſe 
zum Abſchluſſe drängen und die Groß rzogliche Regierung einer all⸗ 
jeitigen Verſtändigung übe nden Fragen keinerlei Hin- 
derniſſe bereiten möchte, 1 Meinungsabweichungen keinen 
Zuſtimmung zur Vorlegung des 
zuhalten. 

Gehälter der Beamten der Kgl. 


Entwurfs an den Reis 
— Wie wir hö 

0 Prozent ihres b sherigen E nkomm 8, erhöht worden. Es dürfte 
dieſe Gewährung mit dem ſeit einiger Zeit umlaufenden Gerüchte 
von einer an alle Staatsbeamte in den erwelslich theuren Orten 
der Monarchie zu gewährenden, nach Prozenten bemeſſenen Orts- 
zulage in Verbiudung ſtehen. 

— Die Gewerbebank H. Schuſter & Co., deren Bilance für. 
1866 nebſt dem Jahresbericht nächſtens veröffentlicht werden wird, 
hat für das abgelaufene Geſchäftsjahr, trotz der kritiſchen Lage des 
Geldmarktes, jo günſtige Reſultate erzielt, daß der Aufſichtsrath 
der Geſellſchaft die Vertheilung einer Dividende von 7 PCt. be- 
ſchliecßen konnte. Dies erfreuliche Ergebniß verdient um jo größere 
Anerkennung, als das junge Inſtitut jo eine harte Probe glänzend 
beſtanden hat. 5 5 

— Für unſeren National - Invaliden - Fonds find. in Balpa- 
raiſo 9366 Thlr. 29 Sgr. geſammelt, welche geſtern durch Ver- 
mittelung des hieſigen Hauſes Hardt u. Komp. dem Königl. Kriegs- 
Miniſterium zugegangen ſind. 

— In einer in Elberfeld ſtattgehabten Verſammlung der 
Laſſalleaner wurde Herr Dr. v. Schweitzer wieder als Parlaments- 


Kandidat vorgeſchlagen. Derſelbe nahm die ihm angetragene Kan⸗ 
didatur an. 


Berlin, 4. März. (Norddeutſcher Reichstag.) 6. Sitzung. 
(Schluß) Der zweite e der Tagesordnung 10 die ele 
Behandlung der von den Abgg. v. Arnim (Heinrichsderf) und Lasker ein⸗ 
Abg. Graf Schwerin beantragt 
über dieſelben in Schlußberathung einzutreten und kündigt für den Fall, 
daß dieſer Antrag genehmigt wird, ſeinerſeits den (dritten) Autrag an, über 
beide Geſchäftsordnungs⸗ Entwürfe (v. Arnim's und Lasker) zur Tagesord⸗ 
nung überzugehen, ohne zur Zeit in die Berathung derſelben einzutreten 
uud die bisher ſchon proviſoriſch geltende Geſchäftsordnung des preußiſchen 
Abg. v. 
i Ich habe meinen Entwurf zurückziehen wollen 
und heute mit dem Abg. Lasker darüber konferirt, daß e; daſſelbe thun 
möge. Da er aber nicht dazu Willens iſt, ſo bleibt mir nichts übrig, als 
an meinem Eutwurf ſeſtzuhalten. Ich empfehle die Ueberweiſung beider 
Entwürfe an eine Kommiſſion von 14 Mitgliedern. — Abg. Gr. Schwe⸗ 
rin: Mein Antrag iſt durch die Sachlage motivirt, welche der Miniſter 
Graf v. Vismarck heute ſo betont hat. Der Vorredner hat Verweiſung an 
eine Kommiſſion empfohlen, der Präſident empfieblt Vorberathung im Haufe, 
ich empfehle Schlußberathung im Hauſe. Wir ſind jetzt acht Tage verſam⸗ 
melt und es gab wohl nie eine Verſammkung, auf die man auch außerhalb 
Deutſchlands mit ſolcher Aufmerkſamkeit geblickt hat. Steht fie noch länger 
an, wegen Formfragen an ihre große Aufgabe heranzutreten, ſo leidet ihre 
Würde und ihr Anſehen. Mögen immerhin bei der Berathung des Ver⸗ 
faſſungs Entwurfs die Geiſter auf einander platzen, mögen alle feine ein⸗ 
zelnen Beſtimmungen genau eröttert werden: man wird dann vielleicht 
ſagen, die Deutſchen find wieder einmal gründlich geweſen, aber ſie ſind es 
dann einer großen Aufgabe gegenüber geweſen. Aber ein fernerer Aufſchub 
muß nach Außen einen ſo peinlichen Eindruck machen, daß ich an meinem 
Theile die Mitſchuld daran nicht tragen mag. Auch geſtattet die Geſchäfts⸗ 
ordnung des preußiſchen Abgeordnetenhauſes die größte Gründlichkeit in der 
Berathung des Verſaſſungsentwurſes. — Abg. Lasker: Ich empfehle mit 
dem Präſidenten des Hauses die Form der Vorberathung im Haufe, die 
ſchon morgen beginnen kann. Der Entwurf des Abg. v. Arnim weicht in 
vielen Stücken von der Geſchäftsorduung des Hauses der Abgeordneten we⸗ 


Arnim (Heinrichsdorf): 


ſentlich ab, der meinige nur in einigen wenigen Punkten, um die Arbeit 


der Prufung des Verfaſſungseutwurſes zu fördern. Beginnen wir die Vor⸗ 
berathung im Hauſe über die Geſchäftsorduung morgen, fo werden wir in 


eitung. 


und auf eine in näherem An⸗ 
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15 — u — — Seren — 
etwa fünf Tagen ſehen, ob wir mit einigen Abänderungen zu der vorhan⸗ 
denen Geſchäftsordnung ausreichen, und ich werde dann der Erſte fein, der 
feinen Entwurf zurückzieht. — Abg. v. Hennig: Die Vorberathung ift 
der kürzere Weg, da wir ſie ſofort beſchließen können, während der Antrag 
des Grafen Schwerin erſt gedruckt werden und ſich vier Tage in den Hän- 
den der Mitglieder befinden muß. Die Anteage der Abgg. Lasker und v. 
Arnim find aber bereits gedruckt in Aller Befig. Beginnen wir die Vor⸗ 
beratung morgen. Für die Annahme eines fo wichtigen Geſetzes, wie der 
Verfaſſungsentwurf ift, iſt es unerläßlich, daß das Haus im Beſitz einer 
definitiven Geſchäftsordnung ſei und nicht auf Grund einer proviſoriſchen 
arbeite. — Abg. Michaelis: Die bindenden Formen Re Willens» 
äußerung und Beſchlußfaſſung find nicht gleichgültig und die eſtimmungen 
der proviſoriſch geltenden Geſchäftsordnung genügen nicht dem Zweck einer 
Verſammlung, die nicht einzelne Geſetzentwürfe, nicht ein Budget zu bera⸗ 
then, ſondern eine Verfaſſung zu vereinbaren hat. Ihre 88. 20—22 müſſen 
demgemäß nach dem Lasker'ſchen Entwurf abgeändert werden, der außerdem 
auch die wichtige Beſtimmung enthält, daß bei der Wahl zu Kommiſſionen 
die Mitglieder der Abtheilungen ſich nicht auf dieſelben zu beſchränken 
brauchen. Mit dem Uebergang zur Tagesordnung werden unſere Arbeiten 
nicht beſchleunigt, er ſchützt nicht dagegen, daß der Verfaſſungs⸗Entwurf an 
eine Kommiffton verwieſen und ſeine Prüfung unbeſtimmt binausgezogen 
wird. — Abg. Graf zu Eulenburg erklärt ſich in erſter Reihe für den 
Antrag des Abg. v. Arnim, in zweiter für den des Gr. Schwerin. Vor⸗ 
handene Schwierigkeiten müſſe man thatſächlich vermeiden, nicht durch Re⸗ 
ſolutionen, ſonſt gerathe man in die Situation, daß man über den Verfaſ⸗ 
ſungsentwurf nach der einen Geſchäftsordnung beſchloſſen habe und hinter ⸗ 
her mit der andern fertig werde. a 

Abg. v. Gerber tritt dem Antrage des Grafen Schwerin mit Ent⸗ 
ſchiedenheit und unter wiederholtem Beifall bei. Es handelt ſich, ſagt er, 
darum, das öffentliche Vertrauen in Deutſchland zu gewinnen, und das 
werden wir in dem Maße, als wir über formelle Fragen weggehen und 
an unſere große Aufgabe ſelbſt herantreten. (Lebhafter Beifall.) Abg. Kitz 
tritt ihm bei. Abg. Graf Schwerin warnt davor, daß das Haus ſich 
nicht in unabſehbare Formfragen verliere. Die Diskuſſion wird geſchloſſen 
und bei der Abſtimmung der Antrag des Grafen Schwerin auf Schluß⸗ 
berathung angenommen. Damit find die Anträge der Abgg. v. Arnim und 
Lasker (Kommiſſion reſp. Vorberathung im Hauſe) erledigt. — Präſident 
Simſon ernennt zum Referenten den Abg. Kanngießer, zum Korreferenten 
den Abg. Grafen Bethuſy⸗Hue. 

Letzter Gegenſtand der Tages⸗Ordnung iſt die Berichterſtattung über 

Wahlprüfungen. 
„Namens der I. Abtheilung erſtattet der Abg. Graf Bethuſy⸗ Hur 
Bericht. Er beantragt, die Wahlen der Abgg. v. Mänchhauſen, Hoſtus, 
Stavenhagen und Dr. Freytag für gültig zu erklären; das Haus beſchließt 
deugemäß. — Gegen die Wahl des Generals v. Steinmetz im 6. Frank⸗ 
fürter Wahlbezirke find mehrere Protefte eingegangen. Das Haus erklärt 
ohne weitere Debatte die Wahl des Generals v. A gültig. 
Namens der II. Abtheilung referirt der Abg. Dr. Riedel (Brieg): 
die Wahlen der Abgg. v. Warnſtädt, Trantz (Heiligenſtadt) und Jüngken 
werden ohne Debatte für gültig erklärt. 
Fur die III. Abtheilung erſtattet der Abg. v. Unruhe⸗Bomſt Be⸗ 
richt. Ohne Debatte werden für gültig erklärt die Wahlen der Abgg. von 
Jagow, v. Arnim⸗Kröcheludorf, * v. Treskow, v. Sänger ? (Grabow), 


* Beerfelde, Wagener und v. d. G — Bei der Wahl des Abg. P 
nhof ſich 8 Wah im 8 0 
e eee eee 

nburg » Steelig publizirten Wahlregulativs anordnet, daß m 
burger zur Wahl berechtigt ſeien, Ratzeburg aber in Mecklenburg = Stre 
nicht einverleibt, ſondern nur durch Perfonal-Union demſelben verbunden 
ſei. — Die Wahl wird für gültig erklärt. 

Für die IV. Abtheilung referirt der Abg. v. Kehler. Die Wahl 
des Abg. Fries wird ohne Debatte für gültig erklärt. — Als die Wahl 
des Abg. v. Bethmann ⸗Hollweg zur Sprache kommt, nimmt der Abg. 
Motty das Wort, um den Antrag zu ſtellen, dieſelbe in die Abtheilung 
zurückzuweiſen, und zwar auf Grund von Thatſachen, denen er eine kurze 
Vorbeme kung vorausſchicken wolle. Zwiſchen den Wahlen in allen andern 
Landern und Provinzen und denen im Großherzogthum Poſen beſtehe ein 
merkbarer Unterſchied. Anderswo handele es ſich in den Ländern des nord⸗ 
deutſchen Bundes um die Gegenſätze: Großdeutſcher oder Partikulariſt, 
Liberaler oder Sanjeruativer: im Großherzogtbum Poſen blos um den des 
Deutſchen oder Polen und um den Beweis beizubringen, daß Poſen ein 
deutſches Land ſei. . 

Präſident der Bundes⸗Kommiſſarien v. Bismarck: Dem Herrn 
Vorredner will ich nur eine Thalſache entgegenhalten. Vor einigen Wochen 
hat ſich der Oberpräfivent der Provinz Poſen an mich gewandt mit einer 
Klage über eine Beeinfluſſung der Wähler in Poſen durch Drohungen und 
Eutſtellungen der Thatſachen von Seiten der polniſchen Gutsbeſitzer und 
der niederen Geiſtlichkeit. Man iſt darin ſo weit gegangen, die Deutſchen 
als Evangeliſche und die Polen als Katholiken zu qualiftziren. Man bat 
in dieſer Art die Gemüther damit zu beunruhigen geſucht, daß bie lat 
liſche Religion in Gefahr kame durch die Gründung des norddeutschen 
Bundes, und die deutſchen Katholiken zu bewegen geſucht, für den polniſchen 
Kandidaten zu ſtimmen zur Rettung ihres Glaudens. Ich babe geantwortet, 
daß wir jetzt hier mehr zu thun hätten, als alle einzelnen erſchlichenen 
oder 2 Stimmen aufzuſuchen, und ihn erſucht, nur gang eklatgute 
ſtrafbare Fälle der Königl. Regierung mitzutheilen. Dem Herrn Vorredier 
kann ich übrigens zu ſeinem Privatgebrauche eine ganz andere Blumenleſe 
von Beeinfluſſungen von polniſcher Seite mittheilen. N 

Ref, Abg v. Kehler: Ich habe den Proteſt deshalb in meinem Refe⸗ 
rate nicht erwähnt, weil er von keinem Einfluß auf das Reſultat der Wahl 
fein kaun. Die Agitation in der Provinz Poſen iſt eine ſehr lebhafte ge⸗ 
weſen, fowohl Seitens der Polen, wie der Deutſchen, und daß iſt nicht un⸗ 
gehörig, ſondern gehörig und erwünſcht. Daß manche Polen für Deutſche 
geſtimmt haben, iſt ſehr erklärlich; da fie in der politiſchen, Bildung ſoweit 
vorgeſchritten ſind, um einzuſehen, daß es gut und vortheilhaft iſt, einem 
großen Gemeinweſen, wie der norddeutſche Bund iſt, anzugehören. Darauf 
wird abgeſtimmt: Der Antrag Motty fallt mit allen Stimmen gegen die 
der Polen; die Wahl des Abg. von Bethmann⸗Hollweg wird für gültig 
erklärt. Ohne Debatte werden darauf genebmigt die Wahlen der Abgeord⸗ 
neten v. Roon, Wegner, Kratz, Schulze (Berlin), v. Frenz, Graf Bledow, 
v. Auerswald. — Bei Gelegenheit der letzten Wahl theilt Ref. Abg. von 
Kehler mit, daß ein Proteſt eingegangen iſt, der eine Fälſchung des Wall- 
reſultats im 1. Bezirke behauptet. 80 Wähler nämlich erklären, daß ſie 


einen Stimmzettel mit dem Namen des Gegenkandidaten v. Jackowski in 


die Urne geworfen, nach Zählung der Stimmen aber nur 38 für dieſen 
Kandidaten vorhanden waren. Auf das Reſultat hat dies zwar keinen Ein⸗ 
fluß; die Kommiſſton beantragte deshalb die Giltigkeitserklarung der Wahl, 
zugleich aber auch eine Benachrichtigung hiervon an die Bundeskommiſſar ien, 
damit die Königl. preußiſche Negierug das Erforderliche veranlaſſe. — Das 
Haus tritt den Anträgen bei. — Namens der 5. Abtheilung referirt der 
Abg. Perſius; auf ſeinen Antrag werden für gültig erklärt die Wahlen der 
en: > Kanngießer, v. Thadden, Waldeck, Lasker, Delius, Falk und Jenſen. 
— „Für die 6. Abtheilung berichtet der Abg. Hergenbahn. Es werden für 
gültig erklärt die Wahlen der Abgg. Prinz Friedrich Cul, Dr. Köxter, von 
Waldaw⸗Reizenſtein, Francke. v. Niegolewski. — Für die 7. Abtheilung be 
richtet der Abg. v. Wurmb. Auf ſeinen Antrag werden für gültig erkärt 
die Wahlen der Abgg. Agricola und Fürft Solms.Lich. j 

Präſident Dr. Simſon beraumt die — 1 — Sitzung auf Mittwoch 
1 Uhr an und ſetzt auf die Tagesordnung: Berathung über die geſchäftliche 
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Behandlung der Vorlagen der verbündeten Regierungen. — Abg. Aßmann: 
Um die Berathung der Geſchäftsordnung nicht zu weit hinauszuſchieben, 
bitte ich, den Hrn. Präſidenten zu ermächtigen, daß er von der viertägigen 
Friſt Abſtand nehme, welche zwiſchen dem Druck der Anträge der Referen⸗ 
ten und der Verhandlung im Plenum nach der Geſchäftsordnung liegen ſoll. 
— Präſident Dr. Simſon: Eine Abſtimmung darüber kann ich nicht her⸗ 
beifübren, ſondern bin der Anſicht, daß der Autrag gefallen iſt, ſobald ein 
Mitglied des Huſes widerſpricht. — Abg. Frhr. v. Vincke (Hagen): Ich 
widerſpreche. (Gelächter. ) 

Abg. Graf Schwerin: Ich möchte mich nur gegen den Einwurf 
verwahren als hätte ich durch meinen Antrag auf Schlußberathung die Be- 
rathung über die Geſchäftsordnung binausſchieben wo len; ich glaubte fie 
im Gegentheil zu beſchleunigen; wenn dies jetzt nicht geſchieht, ſo iſt es 
nicht meine Schuld. Abg. v. Hagke und v. Keoler erfläcen, daß 
Mitglieder des Hauſes für den Antrag auf Schlußdderathung geſtimmt 
haben, wil fie die Sache beſchleunigen wollten. — Der Präſident erklärt 
dieſe Sache für erledigt; über die Geſchäftsordnung kann nunmehr nicht 
eber im Haufe verhandelt werden, als 4 Tage, nachdem die Auträge der 
Referenten gedruckt find. — Abg. Wach ler bittet, die zweite Abth ilung 
bon auf Dienftag 1 Uhr zu berufen, da dieſelbe zwei wichtige Wahlprü⸗ 
fungen vor bade. — Der Präſident leiſtet dieſer Bitte Folge. — Schluß 
der Sitzung 3 Uhr. Nächſte Sitzung Mittwoch 1 Uhr. Tagesordnung: 
1) Beſathung üver die geſchäftliche Behandlung des Verfaſſungs⸗Entwurfs; 
2) Wablorüfungen. 

Wittenberg, 3. März. Heute Vormittag wurde am Al- 
tare hiesiger Schloßtirche, in Gegenwart des hier garnijonirenden 
1. und 2. Batailons 4. Magdeb. Iufanterie- Regiments Nr. 67, 
des Tffizierforps der Garniſon und einer überaus zahlreich ver— 
ſammelten Gemeinde die Weihe der dem vorgenannten Regiment 
verliebenen Fahnenbänder durch den Garniſonprediger Dr. Gebſer 
vollzogen. 

Herford, 2. März. Der gegenwärtige Bürgermelſter Stro- 
ßer (entſchteden konſervativ), deſſen zwölfjäbrige Dienftperiode im 
Laufe dieſes Jahres zu Ende gebt, iſt bet der vorgeſtern bier vor- 
genommenen Neuwahl nicht wiedergewählt worden. Bei Stroßers 
fonjervativer Parteiſtellung und bei der vorwiegend demokratiſchen 
Richtung bier war dies Ergebniß zwar ziemlich ſicher vorauszuſeben; 
allein nun, wo es als eine Thatſache vorliegt, muß es dennoch be- 
fremden, weil gerade die Fortſchrittsmänner über die etwa aus po- 
litiſchen Motiven nicht erfolgte Königliche Beſtaͤtigung ihrer Kom— 
munalwahlen ſich immer gewaltig entrüſten und dadurch natürlich 
die Meinung erwecken müſſen, daß auf ihr Urtheil die politiſche 
Richtung nie, ſondern ſtets nur andere Qualitäten entſcheidenden 
Einfluß ausübten. Solche Meinung haben nun freilich die hieſigen 
Stadtverordneten keineswegs gerechtfertigt. Auf Stroßers vorzug⸗ 
liche Eigenſchaften haben ſie nicht Rückſicht genommen. Daß er 
ein Mann iſt von hervorragender Begabung, klarem Verſtand, un- 
gewöhnlicher Arbeitskraft, eiſernem Fleiß, ſtrenger Rechtlichkeit und 
höchſt ehrenwerthem Charakter, alles dies, was hier nicht blos ein 
Freund von ihm ausſagt, ſondern ihm auch feine Gegner zuge- 
ſtehen, — es hat in den Augen der Stadtverordneten jedenfalls 
nicht die Bedeutung gehabt, um ihn der Stadt zu erhalten und 
die Wahl wieder auf ihn zu lenken. Nun, Herr Stroßer wird ſich 
wobl über das gegen ihn eingeſchlagene Verfahren tröſten; aber die 
biefige Stadt und Gegend, der er erſtaunlich viel geweſen iſt, wird 
es ſpüren, was fie an ihm gehabt, wenn fie ihn verlieren ſollte. 
(Zum Bürgermeiſter von Herford iſt der Bürgermeiſter Sack aus 
Lübbecke gewäblt.) 

Aus Meckleuburg⸗ Schwerin, 2. März. Se. K. 
H. der Großherzog und die Großherzogliche Familie haben ſich 
geſtern Morgen von Schwerin nach Ludwigsluſt begeben, um dort 
der Eröffnung des Johanniter-Krankenhauſes, begründet von der 
mecklenburgiſchen Johannkter-Ordens -Genoſſenſchaft, beizuwohnen. 
Der Geiſtliche des Stifts Bethlehem hielt die Anſprache und das 
Gebet. 

Dresden, 3. März. Auf Anordnung des Kultusminifte- 
riums wird auch hler eine Bitte für die Reichstagsverhandlungen 
in das allgemeine Kirchengebet aufgenommen. — Das „Dresdner 
Journal“ notirt für den Reglerungsbezirk Dresden die Ergebniſſe 
der zum erſten Male abgehaltenen Prüfungen für den Freiwilligen 
dienſt in der Armee. f 
meldet, wovon 151 in Folge der Prüfungen mit Berechtigungs⸗ 
ſcheinen verſehen worden ſind. 

Ausland. 


Wien, 2. März. 
dringlichen Antrag zum Beſchluß erhoben: daß die beabſichtigte 
Befeſtigung Wiens ganz unterbleiben, oder daß doch jedenfalls dem 
Landtage und dem Reichsrathe Gelegenheit gegeben werden möge, 
ſich über den Gegenſtand zu äußern. 

— Der böhmiſche Landtag iſt bekanntlich aufgelöſt worden. 
Wie verlautet, war der böͤchſteigene Wille des Kalſers das be- 
ſchleunigende Moment in dieſem Falle. In höchſten Kreiſen herrſcht 
nämlich eine jo gerelzte Stimmung gegenüber der „feudal- klerikalen 
Majorität“ des böhmiſchen Landtages, daß für die bereits auf dem 
Wege nach Wien befindliche Adreßdeputation eine Audlenz zu er- 
wirken in dieſem Augenblicke unmöglich geweſen wäre. Viel mag 
auch mitgewirkt haben der mächtige Einfluß, den ein erlauchtes Fa- 
milienglied des Herrſcherhauſes ſelt vorigen Sommer auf die Ent- 
ſchließungen der Krone übt. Der Erzherzog-Armee-Oberkomman- 
dant, dem jedes Hinderniß ein Gräuel, das ſich dem Vollzug der 
neuen Heeresorganiſation entgegenſetzt, ſoll über den böhmiſchen 
Adel ſehr entrüſtet fein. Durch den Vorgang des böhmiſchen Land- 
tages, indem derſelbe den Zufammentritt des Relchsrathes in die 
Ferne rückt, wird auch dle verfaſſungsmäßige Behandlung des Hee- 
resgeſetzes, alſo deſſen Einführung ins Ungewiſſe hinausgeſchoben. 
Daß dies jo kam, wird vornehmlich dem böhmiſchen Adel zur Laſt 
gelegt, weil dieſer ſich mit dem Ezechenthum geeinigt. 

eſth, 2. März. „Sürgöny“ meldet, daß der Kaiſer und 
die Kaiſerin Mittwoch oder Donnerſtag in Peſth eintreffen werden. 

Paris, 2. März. (Poſt.) Man könnte ſich nach der Tür- 
kei oder wenigſtens in ein früheres Jahrhundert zurück verſetzt 
fühlen, wenn man den Bericht der geſtrigen Sitzung im geſetz⸗ 
gebenden Körper Tieft, in welcher Frankreichs Volksvertreter die 


Frage erörterten, ob Schulbildung eine Wohltbat oder ein Nach- 


theil ſei. Die monotone lederne Debatte, welche eigentlich dieſen 
Namen gar nicht verdient, da mehrere Redner ihre Improviſatlonen 
ablaſen, iſt heute Waſſer auf die Mühle der Gegner alles Par- 
lamentarismua. Triumphtrend finden dieſe in der geftrigen Sitzung 
einen Beweis für ihre Behauptung, daß parlamentartſche Ber- 
ſammlungen wohl recht gut zu Pbraſenmacheret und politiſchen 
Effektdebatten, wenig aber zur Behandlung der Geſchäfte geeignet 
ſeien. Derartige Aeußerungen hörte ich heute mehrmals, gelegent- 


Danach hatten ſich 280 Perſonen dazu ge- 


Der nlederöſterrelchiſche Landtag hat einen 


ä 


lich der geſtrigen Verhandlungen über das Unterrichtsgeſetz, thun. 
Mehrere der Feinde des Unterrichts-Miniſters, Mitglieder des In⸗ 
ſtitut de France, Hr. Beulé u. A. hatten ſich zu der Sitzung ein- 
gefunden, in der Hoffnung, einer oratoriſchen Niederlage des Hrn. 
Durup beizuwohnen, derſelbe ergriff jedoch das Wort nicht. In 
der heutigen Sitzung bat er geſprochen, und zwar, wie mir ſoeben 
ein Abgeordneter verſicherte, ſehr gut, aber vor einem beinahe lee 
ren Hauſe, das ſchließlich die Verhandlungen auf nächſten Montag 
vertagte. Wie nebenſächlich die Franzoſen die Unterrichtsangelegen- 
heiten behandeln, ergiebt ſich erſt recht klar aus der Diskuffion 
dieſes Geſetzes, deſſen Annahme allerdings keinem Zweifel unterliegt. 

Italien. Alle Journale und Briefe aus Italien ſtimmen 
dahin überein, daß der Wahlkampf, der dort vor der Thüre ſteht 
ein ſehr beißer fein. wird. Auch Garibaldi iſt bekanntlich mit 
einem Wablaufruf angetreten. Derſelbe wird indeſſen auf das 
Schärfſte von allen Leuten verurtheilt, denen die Kouſolidirung 
Itallens wirklich an Herzen liegt. Alle beſonnenen Tagesblätter 
ſprechen ſich in dieſem Sinne aus, und die „Nazione“ unter An- 
deren ruft aus: „Wehe Garibaldl! wenn er nach feinen Worten 
und feinen Briefen und nicht nach feinen Thaten beurtheilt werden 
müßte. Es moͤchte faft ſcheinen, als ſtellte er ſich zur Aufgabe, die 
Erfolge ſeines Degens mit der Feder zu vernichten. Ein Zeugniß 
dafür iſt das letzte durch dleſe leider jo fruchtbare Feder in Flo- 
renz veröffentlichte Manifeſt.“ 


Pommern. 

Stettin, 5. März. Die diesjährigen bieſigen Rennen fin- 
den am 4., 5. und 6. Mai ſtatt. Das Programm iſt in der 
Kürze folgendes: 4. Mat Nachmittags 4½ Uhr: Fortdauerndes Jagd- 
Rennen für Offiziere der preußiſchen Armee um den von Sr. 
Majeſtät dem Könige bewilligten Ehrenpreis. Vom Vereine wer- 
den dem 1. und 2. Pferde Geldpreiſe von reſp. 40 und 10 Frd'or 
gegeben, ſoweit dieſe Summe durch Subſkriptlonen für dieſes 
Rennen gedeckt wird. 5. Mai Nachmittags 4 Uhr. 1. Maiden- 
Stakes. Staats-Preis 335 Thlr. Das zweite Pferd erhält die 
Einſatze und Reugelder bis 120 Tölr. — 2. Offizter-Reiten. 
Silberner Humpen Sr. Majeſtät des Königs, nebſt Zulage von 
140 Thlr., für das erſte und 60 Tolr. für das zweite Pferd vom 
Verein. Der Gewinner hat den Humpen im folgenden Jahre zu 
vertheidigen und erbält ihn nach dreimaligem Stege als Eigen— 
thum. Derſelbe erhält von Gr. Majeſtät dem Könige ein An- 
denken, falls er den Humpen abzugeben genöthigt werden ſollte. 
(Verteidiger aus dem 1866ger Rennen: Nittmeifter Kuhlwelu v. 
Rathenow.) — 3. Handikap. Vereins-Preis 500 Thaler. Das 
zweite Pferd erhält die Hälfte der Einſätze und Reugelder. Bei 
acht ſtartenden Pferden rettet das dritte Pferd ſeinen Einſatz. — 
4. Herren-Retten. Preis 220 Thlr. von den Ständen Altpom- 
merns. Das zweite Pferd erhält die Hälfte der Einſätze und 
Reugelder. Wenn 5 Pferde ſtarten, rettet das dritte Pferd ſeinen 
Einſaß. — 5. Staats-Preis 600 Thlr. für 1864 in den zum 
norddeutſchen Bunde gehörigen und in anderen deutſchen Ländern, 
ſowie in außerdeutſchen öſterreichiſchen Provinzen, geborene Pferde. 
Das zweite Pferd erbält die Einſätze und Reugelder bis 200 Thlr. 
— 6. Staate-Preis 500 Thlr. Ver ſfs-Preis. Pferde in den 
zum jetzigen norddeutſchen Bunde gehörigen und andern deutſchen 
Ländern, ſowie in außerdeutſchen, öſterreichiſchen Provinzen ge 
boren. — 7. Bauern-Rennen. Staats-Preis 100 Thlr. Pferde 
bäuerlicher Wirthe und ſogenannter Heiner Grundbeſitzer der Pro— 
vinz Pommern. Frühere Sieger und fäugende Stuten ausge- 
ſchloſſen. Das erſte Pferd erhält 40, das zweite 20, das dritte 
15, das vierte 10, das fünfte 5 Thlr. Alle übeigen geſtellten 
Pferde, welche das Ziel paſſiren, erhalten ein jedes 1 Thlr. — 
6. Mai Nachmittags 4 Uhr. 1. pommerſches Zucht- Rennen. 
Staats-Preis 100 Frd'or (566%, Thlr.) Für in Pommern 1864 
geb. Pferde. Das zweite Pferd erhält die Hälfte der Einſätze und 
Reugelder. — 2. Hürden - Rennen. Silberner Ehrenpreis im 
Werthe von 20 Frd'or und 200 Thlr. Vereinspreis. Herren- 
Reiten. Das zweite Pferd erhält die Hälfte der Einſätze und 
Reugelder. Starten mehr als fünf Pferde, ſo rettet das dritte 
ſeinen Einſaß. — 3. Handikap. Preis der Stadt Stettin 60 
Ird'or. Das zweite Pferd erhält die Hälfte der Einſätze und 
Reugelder. Starten mehr als 8 Pferde, ſo rettet das dritte Pferd 
ſeinen Einfag. — 4. Herren-Reiten um einen Preis der Aachener 
und Münchener Feuer-Verſicherungs-Geſellſchaft von mindeſtens 100 
Thlr. Ert. Das zweite Pferd erbält die Hälfte der Ein ätze und 
Reugelder. Laufen mehr als 5 Pferde, ſo rettet das dritte Pferd 
feinen Einſaz. — 5. Staats-Preis 600 Thlr. Das zweite Pferd 
erhält die Einſätze und Reugelder bis 125 Thlr. — 6, Beaten- 
Handifap. 150 Thlr. Stände- und Vereinspreis. Das zweite 
Pferd erhalt die Hälfte der Einſätze und Reugelder, abzüglich eines 
einfachen Einſatzes für das dritte Pferd. — Die Zeichnungen für 
alle Rennen, excl. der beiden Handikaps Nr. 3 am zweiten und 
Nr. 3 am dritten Renntage, find bis 29. April bei dem Vereins- 
Sekretär, Rentenbankbuchhalter Kurtz blerſelbſt zu machen. 

Zum Donnerſtag den 7. d. iſt eine Generalverſammlung 
der kaufmänntſchen Korporation zuſammenberufen um einen befinis 
tiven Beſchluß über den Börſenbau zu faſſen. 

— Die Beträge der zur Auszahlung am 1. April d. J. ge- 
kündigten Schuldverſchreibungen der Staatsanleihe v. J. 1848 
können bei der Staatsſchulden-Tilgungskaſſe in Berlin ſchon vom 
15. d. Mts. ab, mit Ausnahme der Sonn- und Feiertage und der 
Kaſſen-Reviſtonstage, in Empfang Lenommen werden. Bei den 
Regierungs-Hauptkaſſen können die gedachten Schuldverſchreibungen 
behufs der Ueberſendung an die Staateſchulden⸗Tilgungekaſſe vom 
20. d. M. ab, mit Aus nahme der Sonn- und Feiertage und der 
Tage vom 15. bis 19. jedes Monats, eingereicht werden. 

— Die am 1. April d. J. fälligen Zinſen von preußiſchen 
Staatsſchuldverſchreibungen können vom 15. d. M. ab, mit Aus- 
ſchluß der Sonn- und Feſttage und der Kaſſenreviſtonstage, bei 
der Staateſchulden-Tllzungskaſſe in Berlin, Vormittags von 9 bis 
1 Ubr, gegen Ablieferung der Coupons in Empfang genommen 
werden. Von den Regierungs-Hauptkaſſen werden dieſe Coupons 
vom 20. d. M. ab an jedem Wochentage, mit Ausnahme der 
Tage vom 15. bis 19. jedes Monate, eingelöſt werden. Die 
Coupons müſſen nach den einzelnen Schuldengattungen geordnet, 
und es muß ihnen eln, die Stückzahl und den Betrag der 
verſchledenen Appolnts enthaltendes, aufgerechnetes und unterſchrie⸗ 
benes Verzeichniß beigefügt ſein. 


behrt der Begründung. 


— Drei bereits vielfach beſtrafte Diebe, die Arbeitsburſchen 
Buſch, Freienwalde und Witzel, welche geſtern am Bohlwerk einen 
Sack, der Lumpen enthielt, aufſchnitten und einen Theil derſelben 
entwendeten, wurden in dem Geſchäftslokale eines Handelsmanns 
am Krautmarkt, bei dem fie die Lumpen bereits verkauft hatten, 
angebalten. Erſtere beide find verhaftet, letzterem dagegen gelang 
es, ſich der Verhaftung durch die Flucht zu entziehen. 

— Ein mehrfach beſtrafter Arbeiter G. von Bredower An⸗ 
theil ſchlich ſich am 28. v. Mts. unbemerkt in den Laden eines in 
Züllchow wohnhaften Schnittwaarenhändlers und ſtahl dort ein 
Stück Bettzeug im Werthe von circa 10 Thlr. Der Dieb iſt in⸗ 
deſſen ſpäter ermittelt und demſelben das geſtohlene Zeug wleder 
abgenommen worden. 

Treptow a. T., 2. März. Bei Gelegenheit der geſtrigen 
Feier des Stiftungsfeſtes der hieſigen Liedertafel wurde dem Ber- 
eine ein wohlgetroffenes Bildniß des General Herwarth v. Bitten- 
feld überreicht, welches der hochgefelerte Feldherr den Sängern Trep⸗ 
tow's, denen es vor wenigen Wochen vergönnt geweſen, ihn durch 
ihren Geſang zu begrüßen, als bleibendes Andenken verehrt hat. 

Stralſund, 3. März. Heute fand hier in der Garniſon⸗ 
Kirche die feierliche Einweihung der von Sr. Majeftät dem Könige 
den Fabnen des 5. pomm. Infanterie - Repiments Nr. 42 verlie⸗ 
henen Fahnenbänder ſtatt. 


Stadt: Theater. 

Die geſtrige Vorſtellung des „Lohengrin“ hatte ein ziemlich 
zahlreiches Publikum in den Räumen unſeres Muſentempels ver⸗ 
ſammelt. Und wenn auch der Geſammteindruck der Aufführung 
noch kein ganz befriedigender genannt werden konnte, ſo erboben 
ſich doch gerade die Darſteller der Hauptrollen zu ſo vortrefflichen 
Leiſtungen, daß man manches Störende gern darüber vergaß. Hr. 
Vary (Lohengrin), Frl. Koudelka (Elſa von Brabant) und Frl. 
Conradi (Ortrud) waren es namentlich, die ihre Partien mit 
ſolcher Sicherheit und Eleganz durchführten, daß lebhafter Beifall 
dem ausgezeichneten Trio zu Theil wurde. Weniger gut wurde Hr. 
Faßbender (Heinrich der Vogler) mit der feinigen fertig, nament⸗ 
lich in Folge unſicherer Intonation, dle nicht ſelten ſtörend wirkte. 
Die Chöre waren an einigen Stellen ſchwankend, an anderen loͤſten 
ſie ihre Aufgabe doch gar zu handwerksmäßig, wie denn namentlich 
der Brautchor am Anfang des dritten Aktes in Folge des Mangels 
an jedem Ausdruck gar nicht zur Geltung kam. — Die Ausftat- 
tung war vortrefflich; nur dem Chor der Hofdamen wünſchten wir 
eine Garderobe, die etwas weniger von der der Heldinnen abſtäche. 
Beim Parademarſch von der Treppe herab fiel auf dieſe Damen 
ein erſchreckendes Licht. Im Ganzen glauben wir, daß bel der 
trefflichen Beſetzung der Hauptrollen dieſer Oper nach Vermeidung 
der erwähnten Mängel der beſte Erfolg nicht fehlen kann. 


Neueſte Nachrichten. * 

Wien, 4. März. Der mähriſche und der krainer Land⸗ 
tag find in ihren heutigen Sihungen durch Kaiſerliches Patent auf- 
gelöſt worden. 

Florenz, 4. März. Das Finanzprojekt mit Langrand⸗Du⸗ 
monceau iſt keineswegs aufgegeben, ſondern wird dem neuen Par 
lamente wieder vorgelegt werden. Das Gerücht, es fei mit engli⸗ 
ſchen Banqulers ein finanzielles Abkommen getroffen worden, 


Viehmärkte. 

Berlin. Am 4. März c. wurden an Schlachtvieh auf hieſigen 
Viehmarkt zum Verkauf aufgetrieben: 

An Rindvieh 1511 Stück. In Folge der bedeutenden Ankäufe für 
Hamburg und die preußiſchen Rheinlande war das heutige Geſchäft lebhaft, 
und wurde beſte Qualität mit 17 , mittel 13—14 , ordinäre 9—10 
Thlr. pro 100 Pfd. Fleiſchgewicht bezahlt. 

An Schweinen 3258 Stück. Der Handel war nicht lebhaft genug / 
um mehr denn mittelmäßige Durchſchnittspreiſe erzielen zu können, befte 
feine Kernwaare wurde mit 16—17 % pro 100 Pfd. Fleiſchgewicht bezahlt. 

An Schafen 3434 Stück. Exportgeſchäſte wurden nicht ausgeführt, 
weshalb der Handel ſehr ſchleppend war, und konnten die Beſtände nicht 
aufgeräumt werden. 

An Kälbern 825 Stück, welche bei minder lebhaftem Verkehr abgeſetzt 
wurden. 

e Börfen-Berichte. 5 

ettin, 5. rz. tterung: Regen und nee. 
＋ 3% R. Wind: Nord. tem 0 
An der Börfe, 

Weizen etwas höher, loco pr. 85pfb. gelber und weißbunter 82 bis 
86 bez., geringer 72-81 „ bez., 83.—Söpfd. gelber Frühjahr 84, 
84 bez, Br. ü. Gd., Mai⸗Juni 84 % Br., Juni Juli 84½ 8% 
Br. u. Gd. 

Roggen feſter, pr. 2000 Pfd. loco 53—57 „ bez., Frühjahr 53 ½, 
53 n bez., 955 u. Gd., Mai- Juni 53½ 9% bez., Br. u. Gb., Juni. 
Juli 54 bez. u. Br. 

Gerſte und Hafer ohne Umſatz. 

Erbſen Futter 5354 bez., Koch- 55—57 bez. 5 h 

Rüböl ſtille, loco 11½ % Br., März 11½ % Br., April-Mat 
111, 15 e 11% M bez. u. Br., September⸗Oktober 11% 
Br., 2 

f ene wenig verändert, loco ohne Faß 161% %, % Aa bez. 
Frübjahr 16, ½ . bez. u. Br., Mal⸗Juni 165, 7% bez, Juni-Juli 
17 & Br., September Oktober 17 Re bez. 

Hamburg, 4. März. Getreidemarkt. Weizen loco feſter, auf Ter⸗ 
mine höher, pr. März 5400 Pfd. netto 148 Bankothaler Br., 147 Gd., pr, 
Frühjahr 146 Br. u. Gd. Roggen Ioco ſtille, ab Auswärts leblos, auf 
Termine behauptet, pr. März 5000 Pfd. Brutto 90 Br., 89 Gd., pr. Früh⸗ 
jahr 88 Br., 87 Gd. Hafer flau. Oel ſtille, loco 251, pr. Mai 25%, 
pr. Oktober 26. Spiritus etwas höher gehalten, 23%, Br. Kaffee guter 
Markt, verkauft 1500 Sack Maracaibo, 4000 Sack do. ſchwimmeud. Zin 
loco 5 Mk. 3 Sch., 500 Centner 14 Mk. 5 Sch. — Wetter ſchön, 
aber kalt. 

Amſterdam, 4. März. Getreidemarkt. (Schluß bericht.) Wege 
auf Termine etwas flauer. Raps pr. April 66 ½, pr. Oktober —. Rü öl 
pr. Mai 36%, . Oktober⸗Dezember 39. 

London, 4. März. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Für Weizen 
konnten nur ſehr ſchwer Montagspreiſe erlangt werden, in fremdem Detail 

eſchäft. Gerſte 1, Hafer einzeln 14 Sch. niedriger, ſchleppend. — Schön® 
etter, Nachtfroſt. 


— 


Temperatur 


